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Eine vollwertige Mittags- und
Zwischenverpflegung in Ganz-
tagsschulen stellt die Weichen
für eine ausgewogene Ernäh-
rung, fördert das soziale Mitei-
nander und die Entwicklung von
Esskultur. Doch wie soll eine op-
timale Schulverpflegung ausse-
hen? Die Deutsche Gesellschaft
für Ernährung e. V. (DGE) hat
gemeinsam mit dem aid info-
dienst den Ordner „Essen und
Trinken in Schulen” überarbei-
tet und neu aufgelegt. Er liefert
Basisinformationen zur vollwer-
tigen Ernährung von Grund-
schülern und Jugendlichen und
hilft bei der praktischen Umset-
zung dieser Verpflegung in der
Schule. Neben der Auswahl der
Lebensmittel ist dazu auch die

Wahl des Verpflegungssystems
wichtig, für das sich jede Schule
individuell nach ihren Möglich-
keiten entscheiden muss. Der
Ordner informiert zudem über
Gesetze und Verordnungen, die
für die Essensverpflegung in
Schulen zu beachten sind. Eine
Reihe von Checklisten hilft, die
Qualität des bestehenden Spei-
senangebots zu bewerten, um so
Hinweise auf eventuelle Verbes-
serungsmöglichkeiten zu liefern. 
Die Informationen richten sich
an alle Verantwortlichen der
Schulverpflegung sowie Ent-
scheidungsträger wie Schullei-
tungen, Caterer, Eltern- und
Schülervertreter. Fachliche Basis
sind die von der DGE erarbeite-
ten „Qualitätsstandards für die

Schulverpflegung“. Der Ordner
ist Bestandteil von IN FORM –
Deutschlands Initiative für ge-
sunde Ernährung und mehr Be-
wegung und des Projektes
„Schule + Essen = Note 1” des
Bundesministeriums für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz.
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Die vorliegende Informations-
broschüre ist die 2. Neuauflage
des aid-Werkes aus dem Jahr
2006. Auf 56 Seiten werden die
Wert gebenden Inhaltsstoffe in
Obst und Gemüse – Vitamine,
Mineral- und Ballaststoffe sowie
sekundäre Pflanzenstoffe – vor-
gestellt und den Verbrauchern
ihre Bedeutung für die mensch-
liche Gesundheit erläutert. Re-
zeptbeispiele zum Nachkochen
auch mit Kindern und einfache

Tipps, um 5 Portionen Obst und
Gemüse in den alltäglichen
Speiseplan einzubauen, machen
Appetit auf Brokkoli, Birne und
Co. Ratschläge für den Einkauf
sowie zu schonenden Zuberei-
tungsweisen und richtiger Lage-
rung runden die farbenfrohe
Broschüre ab. Zu welcher Jah-
reszeit Obst- und Gemüsesorten
hierzulande Saison haben, fin-
det man allerdings nicht. Insge-
samt trotzdem eine anschauli-
che und praxisnahe Informati-
onsquelle für Verbraucher.
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„5 am Tag – Gesund mit Obst und Gemüse“ Kinofilm: Good Food Bad Food

Weltweit sieht sich die Land-
wirtschaft mit Problemen öko-
logischer, finanzieller und poli-
tischer Art konfrontiert, wie
dem stetig andauernden Welt-
hungerproblem und dem fort-
schreitenden Klimawandel. Der
Dokumentarfilm „Good Food
Bad Food“ der französischen
Filmemacherin Coline SERREAU

möchte Lösungen für die Land-
wirtschaft aufzeigen, aber nicht
als ein wieder neuer Film über
Katastrophenszenarien mit war-
nendem Appell verstanden wer-
den. Er knüpft an Erwin WA-
GENHOFERS Werk „We Feed the
World“ an, bzw. führt dessen
Inhalte weiter. So werden An-
baumethoden aus aller Welt
vorgestellt, die bereits entstan-
dene Umweltschäden behe-
ben und eine nachhaltige Le-
bensmittelversorgung gewähr-
leisten können. Zu Wort kom-
men u. a. französische Mikro-
biologen, Wanderarbeiter aus
Brasilien, indische Bauern und
Landwirte der weltgrößten Bio-
plantagen in der Ukraine. Unter
dem Motto „Denn gutes Essen

und eine gesunde Natur, das
geht uns alle an!“ startete der
Film im Januar 2011 in den
Kinos.
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